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134 DIE BERNER WOCHE

Der S-cns lersturz zu Prag 1618.

3)ie 2fd)ecî)ofloît)ûîtei.
gür tein ©eich roar bet SBelttrieg politifd) fo oer=

bängnisooll mie für bie alte Donaumonarchie. Sie sorfiet nach
beni Sufammenbrud) im Ottober 1918 in ebenfooiele Deile
als nationale ©egenfähe ootbanbert tonten, b. b- es fan*
ben bie unterfdjieblidjen ©ölterfdjaften übten natürlichen 3u=
fammenfdjluh unb ©rtfdjluh. Sieben ben beiben, fdjmerghaft
befdjnittenen alten- £errfcherftaaten Oefterreid) unb Ungarn
entftanb im ©orben ber neue Staat ber Dfdjedjoftoroaïei,
umfaîîenb bie tfdjechifdjen Sttonlänber ©öhmen, SOlähren
unb bas flotoaïifdje ©oröüngarn; iiit^ Süben fdjloffen fielt
bie fübflaroifdjen Stämme mit ben Serben 31t einem mo=

nardjifdjen göberatioftaat gufaiitmen, roähreub Siibtirol an
3talien, ©allien an Stolen unb bas 001t ben ©umänett be=

oöHerte Ungarn an ©roh=©umämen fiel. Stud) menu mir
biefe politifdje ©euorbnung nidjt als unbebingt bauernb am
fehen, haben mir ©riinbe genug, uns mit biefem 3uftanb
ber Dinge abjufinben unb uns mit ben neuentftanbenien
Staatsmefen oertraut 311 machen. Diefe ©riinbe finb oor
allem roirtfcbaftlicher Statur. ©Is ausgefprodjenes 3nbuftrie*
unb ôanbelslanb muh bie Sdpoeig bie neuen ©erbältniffe
ihrer ©adjbarlänber eifrig ftubieren unb alle roirtfdjaftlidjen
©löglidjleiten im Stuge behalten.

*
©on ben ©achfolgeffaaten ber ©loitardjie bat fidj feiner

fo fcbnell tonfolibiert mie bie Dfdjecbofloroiafci. Steiner be*

gengt burd) bie Stanftroft uitb Stabilität feines (Selbes,
burd) feine giinftige Sanbelsbilang, feine roirtfchaftlidje ©ro=
pägnnba fo oiel attio-e Straft, unb barum liegt uns bie

©flicht, urtfere ßefer über bie roirtfchaftfidje Struftur biefes
neuen Staates 311 informieren, befonbers nahe.

Das ©erftänbnis für bie ©erbältniffe in ber Dfdjecho*
flomafei roirb burd) bie Stenntnis ber roidjtigjten Datfadjen
ihrer ffiefdjichte nidjt unroefentlkh geförbert. ®s fei barum
ein fleiner biftorifdjer ©rfurs erlaubt.

Der norbflamifcben ©ölfergruppe angeborenb, manberten
bie Dfdjedjen um bie ©litte bes 5. 3abrbuuöerts in
©litteleuropa ein. 3hrem fagenbaften erften Führer Dfdjed)
oerbanfen fie ihren ©amen. Die eigentlichen Dfd>ed)en, bie
©öhmen beoölfern, bie ©lahrer in ©fähren unb bie Slo=
piafett in ©orbungarn finb Stinber ber gleichen Sprachfamilie,
miemobl fie unterfdjiebliche Dialefte fpredjen; roäbrertb fiel)

bie ©öhmen unb ©tährer ber gleichen fiiternturfpradje, bes
Dfd)ed)ifd)en, bebienen, hat fidj ber floroatifdje Dialeft audj
als Sdjriftfprache burdjgefeljt unb eine eigene fiiteratur ent*
rnidelt. ;

Die böhmifdje ©efdjichte befommt burd) Johannes $uh.

ben Sorreformator, gum erftenmal ihr befonberes
©epräge. i)uh tourbe beïanntlidj meg en feinem ©e*
fenntnis gu ben antipäpftlidjen ©ehren bes Schotten
3of)ann ©Spcliffe 00m ©apft 3ohann XXIII. gur
©erantroortung an bas Stongil 311 Stonftan3 (1414
bis 1418) geloben unb bort trotg bes' ïaiferlidjén
©egleitbriefes gefangen unb als Steher oerbrannt.
3ohann ©mf) mürbe fo ber erfte ©lärtprer ber
tfdjedjifdjen ©ation. Sein ©laubensmut, fein uij=
beugfamer ©edjtsfinn, fein hartnädiges ©efteben auf
ber Freiheit bes ©laubens unb auf ber llnab*
hängigfeit bes nationalen Sehens finb feit ihm Dra*
bition bei ben Dfdjedjen.

3tud) ber ©ationalitätenftreit, ber für ©öhmen
fo djarafteriftifd) ift, greift in £üh' Seiten 3urücf.
Die altberühmte llnioerfität 311 ©rag, an ber S5ufî
als ©rofeffor mirfte, mürbe 1409 burd) Stönig
©3en3el auf ben ©at oon £>uh tfdjedjifiert. Die
beutfdjen Stubenten oerliefjen bornais 311 Saufen*
ben ©rag unb manbten fid) nach beutfdjen Hni=
oerfitäten, insbefonbere nad) Ccrfurt unb bem eben

sur S5ocbfd)uIe erhobenen Seip3ig.
©Silb tobte nad) £>uh' Dob ber Stampf in

©öhmen. Die ©mffiten ftritten unter ihren Führern ©rofop.
Sisfa unb ©ifolaus oon ©iftna 15 Saljre lang um ihre
©eligionsfreiheit mit Staifer Stgisinunb. So mie er £>ufi
bas Short gebrochen, brad) biefer Sberrfdjer auch bie „©rager
Stompaftatur", ben ©ertrag, ber ©mneftie unb freien ©lau*
ben 3uficherte, unb tat alles, um bie Steherei aus3uroiten.

©rft nad) bem Dobe Sigismunbs, mit bem bie 127=

jährige öerrfchaft ber Suremburger in ©öhmen crlofch, unter
bem Sagelionen SBSabislato famen bie ©öhmen gum ©eligions*
frieben, aber auf Stofteu bes ©auernftanbes, ber burd) bie
©tlabislamfdje Sanbesorbnung 1487 leibeigen tourbe. ©ts
aber ©öhmen 1526 burd) Stönigmahl mit Oefterreid) oer=
bunbert rourbe unb nad)bem bas Sartb 1547 als öfter»
reidjifches ©rbtanb erflärt morben mar, brachen bie ©lau=
bensoerfolgungen aufs neue aus. Droh biefer mürbe ber
©roteftantismus in ©öhmen ftart unb bie habsburgifdjen
Stönige muhten ben ©öhmen ihre im „©lajeftätsbrief"
niebergelegten Sonberredjte anerïennen.

Oobatin Ifuss,
grofier Gelehrter und Reformator, ftarb 1415 In Konftanz

als märtprer feines Glaubens.

Da tarn bas 3abr 1618 unb mit ihm bie oerbängitis*
oolle fflßenbuitg für ben ©roteftantismus in ©öhmen. 3m
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Die Tschechoslowakei.
Für kein Reich war der Weltkrieg politisch so vcr-

hängnisvoll wie für die alte Donaumonarchie. Sie zerfiel nach
dem Zusammenbruch im Oktober 1313 in ebensooiele Teile
als nationale Gegensätze vorhanden waren, d. h. es fan-
den die unterschiedlichen Völkerschaften ihren natürlichen Zu-
sammenschluß und Anschluß. Neben den beiden, schmerzhaft
beschnittenen alten Herrscherstaaten Oesterreich und Ungarn
entstand im Norden der neue Staat der Tschechoslowakei,
umfassend die tschechischen Grönländer Böhmen, Mähren
und das slowakische Nordüngarn; im Süden schlössen sich

die südslawischen Stämme mit den Serben zu einem mo-
narchischen Föderativstaat zusammen, während Südtirol an
Italien, Galizien an Polen und das von den Rumänen be-

völkerte Ungarn an Groß-Numänieu fiel. Auch wenn wir
diese politische Neuordnung nicht als unbedingt dauernd an-
sehen, haben wir Gründe genug, uns mit diesem Zustand
der Dinge abzufinden und uns mit den neuentstandenen
Staatswesen vertraut zu machen. Diese Gründe sind vor
allem wirtschaftlicher Natur. Als ausgesprochenes Industrie-
und Handelsland muß die Schweiz die neuen Verhältnisse
ihrer Nachbarländer eifrig studieren und alle wirtschaftlichen
Möglichkeiten im Auge behalten.

»

Von den Nachfolgestaaten der Monarchie hat sich keiner
so schnell konsolidiert wie die Tschechoslowakei. Keiner be-

zeugt durch die Kauskraft und Stabilität seines Geldes,
durch seine günstige Handelsbilanz, seine wirtschaftliche Pro-
päganda so viel aktive Kraft, und darum liegt uns die

Pflicht, unsere Leser über die wirtschaftliche Struktur dieses

neuen Staates zu informieren, besonders nahe.
Das Verständnis für die Verhältnisse in der Tschecho-

slowakei wird durch die Kenntnis der wichtigste» Tatsachen
ihrer Geschichte nicht unwesentlich gefördert. Es sei darum
ein kleiner historischer Exkurs erlaubt.

Der nordslawischen Völkergruppe angehörend, wanderten
die Tschechen um die Mitte des 5. Jahrhunderts in
Mitteleuropa ein. Ihrem sagenhaften ersten Führer Tschech

verdanken sie ihren Namen. Die eigentlichen Tschechen, die
Böhmen bevölkern, die Mährer in Mähren und die Slo-
zvaken in Nordungarn sind Kinder der gleichen Sprachfamilie,
wiewohl sie unterschiedliche Dialekte sprechen! während sich

die Böhmen und Mährer der gleichen Literatursprache, des
Tschechischen, bedienen, hat sich der slowakische Dialekt auch
als Schriftsprache durchgesetzt und eine eigene Literatur ent-
wickelt. i i

Die böhmische Geschichte bekommt durch Johannes Huß,

den Vorreformator, zum erstenmal ihr besonderes
Gepräge. Huß wurde bekanntlich wegen seinem Be-
kenntnis zu den antipäpstlichen Lehren des Schotten
Johann Wycliffe vom Papst Johann XXIII. zur
Verantwortung an das Konzil zu Konstanz (1414
bis 1413) geladen und dort trotz des kaiserlichen
Begleitbriefes gefangen und als Ketzer verbrannt.
Johann Huß wurde so der erste Märtyrer der
tschechischen Nation. Sei» Elaubensmut, sein ug-
beugsamer Rechtssiun, sein hartnäckiges Bestehen auf
der Freiheit des Glaubens und auf der Unab-
hängigkeit des nationalen Lebens sind seit ihm Tra-
dition bei den Tschechen.

Auch der Nationalitätenstreit, der für Böhmen
so charakteristisch ist, greift in Huß' Zeiten zurück.
Die altberühmte Universität zu Prag, an der Huß
als Professor wirkte, wurde 1409 durch König
Wenzel aus den Rat von Huß tschechisiert. Die
deutschen Studenten verließen damals zu Taufen-
den Prag und wandten sich nach deutsche» Uni-
versitäten, insbesondere nach Erfurt und dem eben

zur Hochschule erhobenen Leipzig.
Wild tobte nach Huß' Tod der Kampf in

Böhmen. Die Hussiten stritten unter ihren Führern Prokop.
Ziska und Nikolaus von Pistna 15 Jahre lang um ihre
Religionsfreiheit mit Kaiser Sizismund. So wie er Huß
das Wort gebrochen, brach dieser Herrscher auch die „Präger
Kompaktatur", den Vertrag, der Amnestie und freien Glau-
ben zusicherte, und tat alles, um die Ketzerei auszurotten.

Erst nach dem Tode Sigismunds, mit dem die 127-
jährige Herrschaft der Luxemburger iu Böhmen erlosch, unter
dem Jagellonen Wladislaw kamen die Böhmen zum Religions-
frieden, aber auf Kosten des Bauernstandes, der durch die
Wladislawsche Landesordnung 1487 leibeigen wurde. Als
aber Böhmen 1526 durch Königwahl mit Oesterreich ver-
bunden wurde und nachdem das Land 1547 als öfter-
reichisches Erblaud erklärt worden war, brachen die Elau-
bensverfolgungen aufs neue aus. Trotz dieser wurde der
Protestantismus in Böhmen stark und die habsburgischeu
Könige mußten den Böhmen ihre im „Majestätsbrief"
niedergelegten Sonderrechte anerkennen.

Zohann puis,
großer gelehrter unst lîesormator, starb MS Ui lionstâ

als Märtyrer selnes olaubens.

Da kam das Jahr 1613 und mit ihm die Verhängnis-
volle Wendung für den Protestantisinus in Böhmen. Im
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Ott jenen Satiren entwidelte fid) aud> ber (Segenfab
groifdien ben Tfcbedjen unb ben Ungarn. Tie Tfdjedfen hoff:»

Rektor der llnioerfliät in Prag, einer uon den am 21.3uni 1(321

\ enthaupteten 27 6delleuten.

ten bornais, bei einer ©eugeftaltung bes ©eicbs für bic
Slüoen bas Uebergewid)t 311 geroinnen, roetdje ©läne ihnen
burd) Ungarn geftört würben, bie in ihrem Taube eine
äbntidie Hnterbrûduitgspolitiï ben Stauen gegenüber trie=
ben, roie bie Teutfdjen in Defterreiä)i=33öbmeu.

©lit ber 0ebruaroerfaffung"1861 begannen bie Tfdjedjen
ibrert partamentarifdjen Kampf, ber burd> feine Teibett»
fdjaftlicbteit unb £jartnädig!eit jahrzehntelang bic QeffeuL
tidjfeit in Spannung tjiett. Tie ©efcbid)tc biefes Kampfes
ift eine lange ununterbrodiene Kette uon trojgigen 15or=

berungen unb barfdjen oft brutaten 3urüdroeifungen, uon
Obftruttionen unb ©rotefien unb erzwungenen Koitgeffioiten.
©r fpiett fid) ab gleichseitig int böbnüfdjeit fianbtag in ©rag
gegen bie beutfdje ©liitberbeit, roie im 9îeid>stgg in SBieit

gegen bie antiflaoifdje SJtctjrbeit ber Teutfd)en unb Ungarn.
Tabei entfaltete bas Tfcbedjentum eine uncrtiörte Kraft
unb (Energie unb lieb jeben Sebenben ben Ausgang bes

©ittgens uoraus ertennen.
Tie ©efdjidjte bat beute 31t biefen Vorgängen nocb

nid)t ben nötigen Stbftanb gewonnen, um objeftio barüber
31t beruhten. Sie ift itt beutfdjen ©üdjern beutfdjmationat
gefärbt; bie tfdjed)ifd)cn Tarftellungen fittb uns uidjt 311=

gängtid). 2Bir müffen es uns aus biefcnt ©runbe oerfagen,
bie eingetneu ©bafen bes tfd)ed>ifd)=beutfd>en ^Rationalitäten«
unb Spradientampfes 311 fdjilbern. Tie Tatfadje biefes
Kampfes allein fdjon ift roertooll gut ©rllärung ber aufeer«
gcroöbntidien (Énergie ber tfdjedjifdjen ©ation. Sic ift bas
©efiiltat biefes jabrbunbertekngen Kampfes urn bie reib
giöfc unb politifdje Selbftbeftimmung unb fpradjlidjc SelbfT
bebauptung. ©tandjes, was im tfdjedjifdjen ©baratter be=

frentben mag, ber bemonftratioe ^Rationalismus, roie er fid>
etroa an bem, berübmten Sototfefte (nationales Turnfeft)
äufeert, finbet bierin itjre 9îed)tfertigung.

Stäbtcben Kloftergrab unb in ^Braunau batten bie ©rote»
ftanten Kirchen erbaut. Tariibet erhob fid) ein Streit, in
beut ber 5Laifer gegen bie oerbrieften ©ed)tc ber ÉJ3rotc=
ftanten entfdiieb. Tic erftc ©oltsrout ridjitete fid) gegen bie
groei taiferlidfen Stabtbatter ©lartinib unb Stauata. ©s
tarn gum berübmten gfenfterfturg in ©Prag. ©od) beute 3eigt
man bie Verifier ber ehemaligen Stattbal'tereitanglei im
Ôrabfd)in, uon roo bie böbmifeben ©belleute, ngd) altem
Sraudje, bie beiben Statthalter faint ibrem Sdfreiber ben
gefährlichen, aber bann both glüdlid) oerlaufenben Sture tun
lieben. ; ; ;

Tas roar bas 3eid)en gum ©ufftanb, gur Tosreifeung
uon Oefterreicf); gugleict) aud) ber Tosbrud) bes oerbängnis»
oollen 30jäbrigen Krieges, ber Söbmen unb gang Teutfd)»
laub tn tiefftes Uuglüd ftiirgen füllte.

Ter 9tusgang bes böbmifdjen Krieges ift betannt. Ter
uon ben böbmifeben ©bleu 31111t König gewählte junge fjrieb»
nd) uon ber ©falg u er tor burd) bie Sd)lad)t am SDSeifjeu

jöerg bet ©rag Sieg unb Königtum (8. ©ooetnber 1620).
tyerbtrtanb, ingwifdjen beutfeber Kaifer geworben, übte btu»
ttge Jtadie an ben böbmifdien Sbclleuieit. Obrer 48 rour»
oert gefangen unb teils gum Tobe, teils 311 lebenslänglidieut
liïî"' ^ Verbannung uerurteilt. ©m 21. Ouni

amrben 27 ber ffierbafteten, barunter ffiraf ©nbreas
Sdiltd! unb ber (gelehrte Oeffeniüs, ©eltof ber Hub
oerfttat, nt ©rag öffentlich bingerid)fet. Tie ©liter ber
Verurteilten würben eingesogen unb 00m 3 a ifer teils anferne 9litbanger uerfdientt, teils oerlauft, (Steidjgeitig febteunter fd)anbltd>ften ©tafgregetn eine groangsroeife ©ctatboli»
mV*» ^'"^ns ein, bie in biefem uuglüdtidien Taube ben
©roteftanttsmus ebenfo grünblid) ausrottete, wie bies ciniqejabre uorber in Steiermarï, Härnten unb ©rain gefdieben war.

f i^'. [etngfam erholte fid) bas burd) ben Krieg fd)red=
ltd) gerftorte Taub, jm fitf)euiäl)rigeu Kriege war ©öbmeit
roteberbolt ber Sd)aupla(j uerbeerenber Sd)lad)ten Tie 5Re-
gterung äRaria Tberefias unb Oofefs II. brachte ©rleid)«
îms .Ôerrfcber hob bie Teibeigenfdjaft aufunb oerhtnbtgte reltgiöfe Toterang. On biefer 3eit erljobîid) bas tfcbecbifcbe ©ationatberoufjtfein. ©s tourbe b reb

be" fg " Knfü©letternirbffben _Spftems in ber erften Sätfte3abrbunberts nur geförbert. Om ©eoolutionsjabr

Johann Unios Comenins
flroser Phiiofoph und Bender der modernen Pddagogik.

Sfw'©rbebung, bie abertfuift ©3tnbtfd)grali blutig unterbrüdt würbe.
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In jenen Iahren entwickelte sich auch der Gegensah
zwischen den Tschechen und den Ungarn, Die Tschechen hoff-

lîekwr à UniveriUât in Nrng, einer von den am 2i.5um NM
v enthaupteten 27 LäeNente»,

ten damals, bei einer Neugestaltung des Reichs für die
Släoen das Uebergewicht zu gewinnen, welche Pläne ihnen
durch Ungarn gestört wurden, die in ihrem Lande eine
ähnliche Uuterdrückuugspolitik den Slaven gegenüber trie-
ben. wie die Deutscheu in Oesterreich-Böhmen.

Mit der Februarverfassung'1861 begannen die Tschechen
ihren parlamentarischen Kampf, der durch seine Leiden-
schaftlichkeit und Hartnäckigkeit jahrzehntelang die Oeffent-
lichkeit in Spannung hielt. Die Geschichte dieses Kampfes
ist eine lange ununterbrochene Kette von trotzigen For-
derungen und barschen oft brutalen Zurückweisungen, von
Obstruktionen und Protesten und erzwungenen Konzessionen.
Er spielt sich ab gleichzeitig im böhmischen Landtag in Prag
gegen die deutsche Minderheit, wie im Reichstag in Wien
gegen die antislavische Mehrheit der Deutschen und Ungarin
Dabei entfaltete das Tschechentum eine unerhörte Kraft
und Energie und lieh jeden Sehenden den Ausgang des

Ringens voraus erkennen.
Die Geschichte hat heute zu diesen Vorgängen noch

nicht den nötigen Abstand gewonnen, um objektiv darüber
zu berichten. Sie ist in deutschen Büchern deutsch-national
gefärbt! die tschechischen Darstellungen sind uns nicht zu-
gäuglich. Wir müssen es uns aus diesem Grunde versagen,
die einzelneu Phasen des tschechisch-deutschen Nationalitäten-
und Sprachenkampfes zu schildern. Die Tatsache dieses
Kampfes allein schon ist wertvoll zur Erklärung der außer-
gewöhnlichen Energie der tschechischen Nation. Sie ist das
Resultat dieses jahrhundertelangen Kampfes um die reli-
giöse und politische Selbstbestimmung und sprachliche Selbst-
behauptung. Manches, was im tschechischen Charakter be-
fremden mag, der demonstrative Nationalismus, wie er sich

etwa au dem, berühmten Sokolseste (nationales Turnfest)
äußert, findet hierin ihre Rechtfertigung.

Städtchen Klostergrab und in Braunau hatten die Prote-
stauten Kirchen erbaut. Darüber erhob sich eiu Streit, in
dein der Kaiser gegen die verbrieften Rechte der Prote-
stauten entschied. Die erste Volkswut richtete sich gegen die
zwei kaiserlichen Stadthalter Martinitz und Slavata. Es
kam zum berühmten Fenstersturz in Prag. Noch heute zeigt
man die Fenster der ehemaligen Statthaltereikanzlei im
Hradschiu, von wo die böhmischen Edelleute, nach altem
Brauche, die beiden Statthalter samt ihren: Schreiber den
gefährlichen, aber dann doch glücklich verlaufenden Sturz tun
liehen. i

Das war das Zeichen zum Aufstand, zur Losreihung
von Oesterreich: zugleich auch der Losbruch des Verhängnis-
vollen 30jährigen Krieges, der Böhmen und ganz Deutsch-
land in tiefstes Unglück stürzen sollte.

Der Ausgang des böhmischen Krieges ist bekannt. Der
von den böhmischen Edlen zum König gewählte junge Fried-
rich von der Pfalz verlor durch die Schlacht am Weihen
ârg vei Prag Sieg und Königtum (8. November 1620).
Ferdinand, inzwischen deutscher Kaiser geworden, übte blu-
tige Rache an den böhmischen Edelleuten. Ihrer 48 wur-
reu gefangen und teils zum Tode, teils zu lebenslänglichem^ er. teils zur Verbannung verurteilt. Am 21. Juni

Wurden 27 der Verhafteten, darunter Graf Andreas
Schlick und der Gelehrte Jessenius. Rektor der Uni-
^i'tat. m Prag öffentlich hingerichtet. Die Güter der
verurteilten wurden eingezogen und vom Kaiser teils an
eine AnHanger verschenkt, teils verkauft. Gleichzeitig setzteunter scliandlichsten Mahregeln eine zwangsweise Nekatholi-

^fàiens ein, die in diesem unglücklichen Lande den
Protestantismus ebenso gründlich ausrottete, wie dies einige
aurhre vorher in Steiermark. Kärnten und Kram geschehen war.
i- i á- " schotte sich das durch den Krieg schreck-
lich zerstörte Land, ^m sichenjährigen Kriege war Böhmen
wiederholt der Schauplatz verheerender Schlachten Die Ne-
gierung Ataria Theresias und Josefs II. brachte Erleich-
,,^"gen. Letzterer Herrscher hob die Leibeigenschaft aufund verkündigte religiöse Toleranz. In dieser Zeit erhobsich das tschechische Nationalbewußtsein. Cs wurde d rcb

de" ^g'uck des MUterniichschei. ^Systems in der ersten Hälftere^ 19. Jahrhunderts nur gefördert. Im Revolutionsjahr

ropsnn Ninos comeiUnc-Nê vhiwioph Negri.n-ier der modernen Ndd-->goM.

Fûî'î 'ine Erhebung, die aberFürst Windischgratz blutig unterdrückt wurde.
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Ser Sieg ber Rlfiierten bratfite ben Sftfjecben bie Selb»
ftänbigleit. Sie Sfübrer ber neuen Sfcbecboftoroalifcben Re»

Dr. tduard Bcnes,
der minilterpräi'ident und .Hujjenminifter der CTched?o|lou>akifdjen Republik

und 6ründer der Kleinen entente.

publif waren faft fämtticbe Rtänner ber Dpofition unter
bem alten -Regime. ©itte Rnjabl oon itfnen, wie ber ©rün»
ber unb Staatspräfibent ber Republif, (5. (5. SR a f a r i) t,
unb ber gegenwärtige Rufeenminifter St. Cr b uar b Benes
mufften fiel) ber Serfolgung wegen ibrer tfdjecbifdjen ©e=

Tinmtng burrt) Stfudjit ins Ruslnnb entstehen. ©bcnfo bei
türglitf) einem politifcben Attentat erlegette prominente Leiter
ber tfcbecboflowaüifcbeit fjrinangen, Sr. St t. R a f tf) i n ber
wie ber Sfcbedjenfitbrer Sr. 5t r a m a r unb anbere So»
tititer nom Kriegsgericht gum Sobe perurteift' war.

Sie gegenwärtigen Sciter ber Sfd)ed>oflowaïifd)en Re»

publif erweifen fid) als beroorragenbe politifdje fÇiitjrer. Rrä»
îibent Rtafarpï, ein ©eletjrter oon europäischer Sebeutung.
fafjt feine Rufgabe in bem Sinne ber Serföbnung auf, unb
ber Seiter ber Ruffcupolitif, Senes, weif) bas t|d)ed)oflowa=
fifdje Staatsfdjiff anfdjeiiteub !Iug buret) bie ©efatjren ber
aufgeregten Statfjfriegsgeit binburdjgufteuern. ©r ift ber
Schöpfer ber steinen ©ntente, bie bie ©arantterung ber
jungen Racbfolgeftaaten unb ©rben ber Sonaumonartf)ie
beäwedt. (Scblttf) folgt.)- «MM

®s 9lo?eblcttli.
Ron Sans 3 u XI i g e r.

(Stftfufg.)
Stm Stbe, wo mer bi me ne ©las 2Bp gänte gbötflet

fp, ber Satter 5tuef)n u b'Rtueter im ig, tt wo=n»är us fpr
länge Stotfpfpffe bet tubätflet, u mer efo rächt gmiietled)
fp gfi mitenangere, bet eis 2Bort bs aitgere gä, un i fäge
bu, wo mi b'Rtueter wäge mpnt Schab gbettt bet, emel

Dr. JH. Kasdiin,
geuKfener Slnanzmlnlfter der Ctdiîdjoîloiuakci, ftarb

kürzlid) als Opfer eines politifcben Attentats.

es £>uge gba wie ôafelnub, u 5öaar bet es gba wie b'jjarb
oo be ©bettele, es bet nib roti Satfe gba, aber e briiiin»

ber Satter heig fen allwäg ou gar fdjuberbaft grüfeli gärn
gba, es ligi ja grab no üben es Rofeblettli i reu alten
ltt>r, un es müejft ©ine fd)ier e cblp Rtäbl am ©rmel ba,
wenn es ibm rtib g'Sinm d)äm, toobär u oo wenn natfje
bas Slettli fpgi.

„3ä nei!" bet bu bs Rtiieti gfeit, ibns gai bie itbr
il bas Rofeblettli rtiit a, ba fpg i läb-

Xt ber Satter 5tuebn bet es Scbliicbeli gno un i b'ÜBpti
g (liegt, fo wie eine, wo fi gruggbfinnet.

It bu bet er afa oeräelle.
©r bet, wo»n=er oom Seere cbo ifd), bi me tie cblpnc

SLTîeifchter bs Remontiere glebrt, aber er bet ou alii angeren
Rrbite gba g'ntacbe, u bas ifd) nume guet gfi für ihn:
fo bet er alles ddp oerftange ltäbe fpr eigetligen Rrbit.
©r ifd) e flinggen u folpbe Siirfdjtel gfi it bet b'flebr
uotiib usgba, wo ne fp Rîeifcbter febo eleini i b'©bunbebiifer
gfdjidt bet, für b'Xïbre ga ge ttadjeä'luegeit ober 3'putjen u
früfeb g'öle.

Slit baut bet er mänge fdjöne Sähe Sadgälb oer»
bieitet u ntäitgs guets 3intis überebo.

Rtn Sluemerein fteit bs mitts i grobe ©acte, binger
bcdje Rtuure oerftedt u oo Sannebäum oerbedt es oiir»
näbms Sus, u bert briitn ifd) benngemale ber ioerr Ritter»
äßalter gwobnt, ber rpcbfdjt Ria oom gange Stebtli. ©i
Sag ebunnt Sricbt, mi mangleti bi bs ôerr Ritter=2Balters
ga bi grofji Stangubr nad)e g'luege, fi dfofberi u ftfilai läb
fiber em oorbere Sag.

II ber iluebn Rernfcbt bet niüeffc ga.
©r ifd) d),uum prit böcbe, fd)ttiiebpfige Sor p u bie

breiti, fteintgi Stögen ued)e gfi, chmtne 3weu SBinbfpiel uf
ihn los g'fd)iebe wie b'5ôabd)en uf eues 5oiiebntfd)i, un er
bet fd)o brann unie gfinnet, wie=n=cr fi ädjt ein bafd)te
djönn us ber Streui madje.

Du l)et e bälli Stimm griteft: „2flöri! — Siigg! —
©bämit ba böre!" '

Sie 5>i'tng bei i allem Springen umgd)ebrt, u na me
neu Ougeblid ft) fie unto binger be Sannen u be toaste
püreebo, weber bas Rial a Riemen aabunge, u bie bet
es Rîeitfcbi fefdjt i ber §ang gba u nib la ga, we fie
fd)o braune gfebriffe bei wie b'Stiere. Il bas Rieitfd)i,
b'Säd)ter oom Sus, uf en erfdjite Slid bet's ber 5Xiief)n
2lernfd)t gärn gba! '

Rib bafe nume wäge ber Scböni gfi wär! 3mar ifd)
es guet gwadjfe gfi, ttitger be längen u ftardje Sratte bet
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Der Sieg der Alliierten brachte den Tschechen die Selb-
ständigkeit. Die Führer der neuen Tschechoslowakischen Ne-

Dr. kclusrli stems,

à IIAnisterpi'stsiàt unci Uutzenmiiststei' cler clchechostowslcischen Republik
unci Srllncier clsr stieinen Kntente.

publik waren fast sämtliche Männer der Oposition unter
dem alten Regime. Eine Anzahl van ihnen, wie der Grün-
der und Staatspräsident der Republik, F. G. Masaryk,
und der gegenwärtige Außenminister Dr. Eduard Benes
muhten sich der Verfolgung wegen ihrer tschechischen Ge-
sinnung durch Flucht ins Ausland entziehen. Ebenso der
kürzlich einem politischen Attentat erlegenc prominente Leiter
der tschechoslowakischen Finanzen, Dr. A l. Rasch in, der
wie der Tschechenführer Dr. Krainar und andere Po-
litiker vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt war.

Die gegenwärtigen Leiter der Tschechoslowakischen Ne-
publik erweisen sich als hervorragende politische Führer. Prä-
sident Masaryk. ein Gelehrter von europäischer Bedeutung,
saht seine Aufgabe in dem Sinne der Versöhnung auf, und
der Leiter der Außenpolitik, Benes, weiß das tschechoslowa-
kische Staatsschiff anscheinend klug durch die Gefahren der
aufgeregten Nachkriegszeit hindurchzusteuern. Er ist der
Schöpfer der Kleinen Entente, die die Garantierung der
jungen Nachfolgestaaten und Erben der Donaumonarchie
bezweckt. (Schluß folgt.)

— »»»- aa«

Es Roseblettli.
Von Hans Zu Niger.

(Schluß.)
Am Abe, wo mer bi me ne Glas Wy zäme ghöcklet

sy. der Vatter Kuehn u d'Mueter un ig, u wo-n-är us syr
länge Stockpfyffe het tubäcklet, u mer eso rächt gmüetlech
sy gsi mitenangere, het eis Wort ds angere gä, un i säge

du, wo mi d'Mueter wäge mym Schaß ghelkt het, emel

Vr. à Niischm,
gewesener Sin.imminister cM cichechostowài, stars'

klUMch als Spfer eines poistischen Attentats.

es Ouge gha wie Haselnuß, u Haar het es gha wie d'Farb
vo de Cheschtele, es het nid roti Backe gha, aber e brttün-

der Vatter heig sen allwäg ou gar schuderhaft grüseli gärn
gha, es ligi ja grad no jißen es Roseblettli i reu alten
Uhr. un es inüeßt Eine schier e chly Mäht am Erinel ha.
wenn es ihm nid z'Sinn chäm, wohär u vo wenn nache
das Vlettli sygi.

„Jä nei!" het du ds Müeti gseit, ihns gai die Uhr
u das Roseblettli mit a, da syg i laß.

U der Vatter Kuehn het es Schlücheli gno un i d'Wyti
gluegt, so wie eine, wv si zruggbsinnet.

U du het er afa verzelle.
Er het, wo-n-er vom Heere cho isch, bi me ne chlyne

Meischter ds Nemontiere glehrt, aber er het ou alli angeren
Arbite gha g'mache, u das isch nume guet gsi für ihn:
so het er alles chly verstange näbe syr eigetligen Arbit.
Er isch e flinggen u solyde Bürschtel gsi u het d'Lehr
nonid usgha, wo ne sy Meischter scho eleini i d'Chundehüser
gschickt het, für d'Uhre ga ge nachez'luegen oder z'pußen u

frllsch g'öle.
Mit däm het er mänge schöne Baße Sackgäld ver-

dienet u mängs guets Zinns übercho.
Anr Bluemerein steit ds mitts i große Gärte, hinger

höche Mrlure versteckt u vo Tannebäum verdeckt es vür-
nähms Hus, u dert drinn isch dennzemale der Herr Ritter-
Walker gwohnt, der rychscht Ma von« ganze Stedtli. Ei
Tag chunnt Pricht, mi mangleti bi ds Herr Ritter-Walkers
ga di großi Stanguhr nache z'luege, si cholderi u schlai läß
sider em vordere Tag.

U der Kuehn Aernscht het müeße ga.
Er isch chuum zun, höche, schmiedysige Tor y u die

breiti, steinigi Stägen ueche gsi, chôme zweu Windspiel uf
ihn los «'schieße wie d'Habchen uf enes Hüehntschi, un er
het scho drann ume gsiuuet, wie-n-er si ächt em haschte

chönn us der Streui uiache.
Du het e hälli Stimm grü-eft: „Flöri! — Dügg! —

Chömit da häre!"
Die Hüng hei i allein Springen umgchehrt, u na me

neu Ougeblick sy sie ume hinger de Taimen u de Haste
vürecho, weder das Mal a Riemen anbunge, u die het
es Meitschi fescht i der Hang gha u nid la ga, we sie

scho dranne gschrisse hei wie d'Stiere. U das Meitschi,
d'Tächter vom Hus, uf en erschte Blick het's der Kuehn
Aernscht gärn gha! "

Nid daß nume wäge der Schöni gsi wär! Zwar isch

es guet gwachse gsi, unger de längen u starche Braue het


	Die Tschechoslowakei

